
Besprechungen

zeıtschrıft „Orijentierung“ Aa deren Schriftlei- arbeitet. In diesen Jugendsekten entdeckt E:

Davıd angehört; treftender als MIt die- als Grundproblem die „ Jesus-Falle“ Sıe 1st
einen Wort könnte INa  =) das, „keıine Erfindung unNnseTeI Zeıt Es z1bt s1e SEeIt

Davıd beı al seinen Beıträgen veht, >  S4528 nıcht dem Fall Jesus; S1C stellt selne Kehrseite dar
ausdrücken. Die 18 Beiträge bilden dreı Grup- und tordert daher ständıg ZUrTr denkenden Eın-

kehr un Umkehr auf. Wır sıtzen nıcht 1LUTrpen Grundfragen (13—80), Wirtschaft un Ge-
sellschaft 81—-133) un Lebenstragen (135 bis alle 1n der Jesus-Falle, sondern die Jesus-Falle
202)3 der die Spıtze dieser etzten Gruppe SItZt uch 1n uns  D (15) Dieses Wortspiel wird
gvestellte Beıitrag „Was können, W as mussen annn aufgelöst (mittels eines nalıven Bibelver-

ständnıisses) durch dıe Forderung ach elinerWIr glauben“ 6= 1St 1n seiner Art ein
Meisterstück un mehr als jeder andere cha- „humanen Christologie“, „dıe den Menschen-
rakterıstisch tür seinen Verfasser. Die Art, W1e Sohn aus Nazareth 1mM Horızont seiner Jau-
Davıd CS Sagt, DESTALLEL ıhm, auch außerst benserfahrung ZUur Sprache FA bringen VOEI-

heikle Fragen anzusprechen Uun: seinen Horern sucht diesselts und jense1ts der metaphysisch-
und Lesern, CS NOLT CUts auch höchst 11anl- ‚göttlichen‘ TIradıtion VO  a Kirche un heo-
genehme Dınge , dıe S1e keinem ande- logie“ ( denn dıe Lehre VO der Gottheıit
LG leicht abnehmen würden. Eın Büchlein, Christi se1l dem Despotismus förderlich (19%
das 11A1l miIıt Nutzen un Vergnügen lıest. 259) Es wırd terner aufgelöst durch die For-

MI Nell-Breuning S/ derung, den Dualismus überwinden;: enn
dıe Kirchen verhinderten die Selbstverwirk-

KABERMANN, Friedrich: Die Jesus-Falle. Der lıchung des Menschen (48, 317) Was Kaber-
1L1LALlil 1mM Rückgriff aut Kant,; Nıetzsche, 196=sanfte Krıeg der Sekten. Hamburg: Hoftmann

un Campe 1979 3726 Kart. 24 — stojewskı dagegen anzubieten hat, bleibt 1n BCc-
quälter Neo-Metaphysık stecken und endet ımDer Verlag wırbt für das Buch mIt hoch-

tönenden Worten: ST der Sıeg der Sekten Angriff aut die (ihm wohl unbekannte) tradı-
tionelle Theologie (307 und dıe Kirchen (82,noch stoppen? Bricht auch be1 Uu1ls das reli-

Z1ÖSE Chaos aus” Dann gnade uns Ott ber 316) Da der Autor uch 1n diıesem Fall se1ın
Wıssen AUS Sekundärliteratur bezieht, sındwelcher Gott? 1el wurde ber dıe relig1ösen se1ine Kenntnisse ber Kır  enväter, moderneMultis geschrieben, doch die geist1ge Heraus-
Exegese.und Theologie 1U als dürftig be-torderung ahm bisher nıemand Staat, zeichnen. Eıne erNstie Auseinandersetzung m1tKirchen un Gesellschaft scheinen hılfloser
deren Fragestellungen und Problemen wiıirdenn je Hıer springt das Buch 1n die Bre-
nırgends ıchtbar. Irotz bester Absichten, diesche Gerade angesichts solcher Verheifßßun-

SCH Das Bu: enttäuscht restlos. Ist ON VO Kabermann gehabt en INnAag aufgrund der
Klıschees, der Andeutungen, der ge1Ist-Autor auch als „Streitschrift“ (15) verstanden,

als Werk eines „theologischen Laien“ (18), das reichen Wortspiele eher eın Buch für eine
verbindliche Party-Unterhaltung, ber keıineangeblich „dokumentarısch Teile mMI1t bisher

aum ekanntem Informationsgehalt“ (16) Schrift, 1n der die Probleme Junger Menschen
VO  3 heute werden. Eın arger-einarbeıtet, bleibt dennoch der Leser ın Se1-
liches Buch!

e zwliespältigen Urteil hängen: Wo das An-
Bleistein Slıegen des Autors gemeınt scheınt, stOrt

ıh: der saloppe Jargon, eine philosophie-
rende Sprechweise Autfmerksamkeit weckt, BERGERRE, Max Ic} erlebte DLEY Päpste. Eın
enttäuscht die mäfßıge „Anstrengung des Be- Journalist erinnert sıch Freiburg: Herder
orifts“ (Hegel). Kabermann stellt dre1 Jugend- 1979 2979 Lw 25,50
sekten (die Scientology Church, dıe Children Der Verfasser WAr mehr als dreißig fe

französischenof God, dıe Mun-Sekte) dar, ındem V Ol1:= hındurch Korrespondent der
liegende Literatur VO  ; Hr Haack, Nachrichtenagentur „Agence France Presse“
Hauth, Zınke, Chr. Evans weıterver- e1ım Vatıkan un OIrt uch lange Zeit Vor-
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sıtzender der Vereinigung der Auslandspresse. dıgen. Er versucht nıcht 7 analysieren der
Seine Erinnerungen oliedert ach den vIier Hıntergründe aufzuzeigen, sondern berichtet
Päpsten Pıus EBı Pıus Z Johannes 1ın e1inem lockeren Plauderton VO Erlebnissen,
un Paul VL die alle erlebte. Schon 1n die sıch ceher and des kırchlichen und
dıiesem Gliederungsprinzip wırd deutlich, W 1e kırchenpolitischen Geschehens abspielten. (38:
cechr den jeweiligen Papst als das eıgent- legentlich übernimmt unkritisch Meldungen,
lıche Zentrum seiner journalistischen Tätigkeit die W ar 1mM „UOsservatore Romano“ erschie-
ansah. Der Text des Buchs bezeugt dıe zrofße NEI, ber deswegen och nıcht der Wirklich-
Verehrung, die der Vertasser den Päpsten eNt- keit entsprechen mussen, W 1C eLIWwW2 den Hın-
gegenbrıingt. Es 1sSt ıcht unbedingt Hotbe- WweIls auf die Bibliothek Papst Pıus’ HE dıe
richterstattung, W 4S nach der tranzösıschen VO Yel deutschen Jesuiten als Bibliothekaren
Ausgabe VO1I] 1978 1UN auch dem deutschen betreut worden sSein soll (34 0} Eın

Kenner der römischen Verhältnisse W1e€e Ber-Leser angeboten wird ber haufig kommen
Bergerres Erzählungen dieser Art VO Jour- weifß sicher, da{flß diese Trel Jesuiten alles
nalismus sehr nahe, 7zumal ständıg bestrebt andere N, als e1ım Papst bibliothekarisch
ISt, dıie Päpste e] alle Vorwürfe vertel- arbeiten. Seibel y}

Theologie
ÄLBERT, Hans: Das Elend der Theologıe. Kri- mıßbraucht Naıvıtäit un: leichtsinnıger Um-
tische Auseinandersetzung mit Hans Küng. Sla MIt Existenz-Postulaten sind noch dıe
Hamburg: Hoftmann un:! Campe 1979 harmlosesten Vorwürte Alberts die Adres-
A Kart 22,— VO  — Hans Küng. Auch die Bescheidung, dıie

Der „Fall Küung“, konkret der Entzug der Aussage der Exıistenz Gottes NUu als eine Hy-
kirchlichen Lehrerlaubnis durch die atholi- pothese etrachten un ehandeln,
sche Amtskirche, kann leicht den Blick für die würde Albert noch durchgehen lassen, WEeNN-

Tatsache verstellen, daß der Tübinger Theolo- gleich x ıcht versaumt, 1n einer Anmer-
g1eprofessor ıcht NUr innerkirchlichen Angrif- kung auf dıe Schwierigkeıiten hinzuweisen,
fen un Verdächtigungen aAauUSgeSETZT 1St, SOMN- dıe der Theologie durch eine solche Auffas-
ern uch AUS der agnostizistisch-atheistischen SUuNns entstehen müftsten. ber Küng wiıll Ja

vehementen Wıderspruch erfährt. „Das Gott ıcht als bloße Hypothese gelten lassen,
en der Theologie“ der 1n Mannheıim sosehr 1es einer wohl weıtverbreiteten Men-
dozierende Proftfessor für Soziologie un Wiıs- talıtät des heutigen Menschen entsprechen
senschaftslehre Hans Albert se1ine Entgegnung INa Neın, Küng wiıll die tatsächliche Ex1-
aut Küngs Buch „Existiert Gott?“ un: ßr Gottes als die notwendiıge Bedingung
MIt dieser Formulierung schon erkennen, da{fß der Möglichkeit der tragliıchen Welt autftweli-

VO  ; Kungs Überlegungen A U Autftweis der SCIl, uch W.CI1IH sıch dessen bewufßt ist, da
Ex1istenz Gottes nıchts hält Wer Hans AT eın solcher Aufweis der Exıistenz Gottes ıcht
berts „Kritischen Rationalıiısmus“ kennt, WG 1 ınn elines neuzeitlichen Beweises WIın-
insbesondere seine Abneigung jede gend einleuchtend geführt werden kann. Das
Form theologischer Argumentatıon bereits geleistet haben spricht Albert Küng jedoch

ISt, wiırd ber diese Feststellung eindeut1ig ab Warum?
türlıch ıcht überrascht Se1N und Sal nıchts Zunächst einmal analysiert Albert, auch
anderes dürten als die Anklage, Bezug nehmend auf Küngs Werk „Christ
Küng habe w 1e das halt be] Theologen a  seiın“, die Argumentationsweıise des Theolo-
üblich 1St A4aus vorgefalßstem Interesse heraus g1eprofessors. Miıt dem Seziermesser e1ines 1n
die grundsätzlich fehlbare menschliche Ver- Logik un Kritik traınıerten Verstands legt

Albert 1n beachtlicher un: anerkennenswerternunft nıcht 1Ur überstrapazlert, sondern uch
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